
A. uvp, M. 7.,Wahrſcheinliche Vermuthung,

der Biſchoff Arno, von Wurzburg/
auf der Klaffenbacher Hohe, bey Chemnitz,

von den Wenden iſt erſchlagen worden.

Wobey zugleich
die ſammtlich reſpective hochzuehrende

Herren Jnſpectores,
alle furnehme Gonner und Freunde,

wie auch

die lobliche Burgerſchaft,
bey dem. durch gottliche Guade in dieſem 1756ſten Jahre

Gregorfusfeſte,
u enLuſtſpielen der hieſigen ſtudirenden Jugend,

und welche ſeyn werden
am erſten Tage, den 24. Mah.

Jacobs gedoppelte GHeyrath,
»nanmn andern Tage, den 25. Mah,der mediciniſche Quackſalber,

mit allerſeits gehoriger Obſervanz einladet

Adam Daniel Richter, Rector,
u. d. K. deutſch. Geſ. zu Konigsb. in Pr. Mitgl.

St. Annaberg, mit Aug. Valent. Frieſens Schriften.
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2 e  2 72. Jnue 1  6  1“Es erzahlet uns Ditmarus, der alte und glaubwurdige
Geſchichtſchreiber unſerer Lande, in ſeinem Ckroni-

co L. ĩ. von dem Biſchoff Arno zu Wurzburg, daß
derſelbe nicht weit von dem Fluſſe Chomnitz, aufneinem Hugel; uber dem

Meßleſen, von den Sorben, anno 992, ware erſchlagen worden. Von
dieſem Biſchvff Arnd, welcher lſo.einer vdn don etſten Heydenbekehrern

in der Gegend bey Chemnitz geweſen, muthminſen riun etliche, daß ſein

Dodſchlag etwan beyColdirz herum geſchehen ſeyn muſſe, dieweil dieſer

erſchlagene Piſchoff. wahrſcheinlicher. Weiſe u Colditz ware begraben
zwvrden.: Dieſes letztepe wollen. ſie auß. einer. gudern. Grzehlung eben
dieſes Ditmari ſchlußen. indem derſelbg in  ſeinernn. Chronico L. VIl. ſa—

get, daß der Biſchoff id, in Meiſſen, ſich habe wollen gerne in Colditz

Lbegraben laſſen „dierpeil eiz grofitr Martyrzr Gotteo leibhaftig da
unnſelſt begrahen —DoeDee

—S.—Wld rea il andent daß dieſer Biſchoff zu Meißen ceib, vder Itho,
ais er aino kotz zu Leipzig ſterben wollte, ſehnlich begehrte, daß män

uul
ihn nicht zu Meißen begraben 'mochte?!ind kann es wohl ·ſeyn, weil rhn

X2 auch



emerr groften Heiligen hielte daß er ſelb mn Tyde
aerne eben  derngteßen Heiligent in der Erde hat ruhen woüten

S—

thelcher, wenn, er nicht Meſfe las, niemals auf dent dloßen deibe ein
wenftesnnr dieſer Biſchef Rid, oder Jrhoz ein ganz eigenrr rharr/

Hemde zu trageü pflegte, ſich nie keiner Pferde gebrauchte, ſondern be

ſtandig n Fuße gleuge tnnd her ſeine Sunde imnlerzů, und ſo viel,

weinte, daß er beynahe bald blind davon wurde. Es ließ zwar der
Marggraf dieſen Biſchoff, ob er es gleich nicht hattohaben wollen, zu

Meißen beerdigen, dieweil der Marggraf meynte, daß dadurch deſto eher

die Zerſtorung der Stadt abgewendet werden mochtej Jedoch ſoll es nach

etlichen Jahren geſchehen ſeyn, daß thn  ſgin Petter  Graf herrmann
uon Zochlitt habenpieder ausgrahengein Caldig luhren7 und daſelbſt

ſeine. Gebeine in der St. Magnuskirche beyſetzen laſſen. Vid. Albinus jn

cder; Melßniſchen Chronile, patze ia al
T:

teorueiiee5

tr, Wenn in  nhet .gleich dieſer Biſchoũ .Arngeinn Coſblng begtäben
lliegen ſollte, ſo giebt dieſes doch noch lange  keinen Grund, daß man

daraus ſchlußen konne, daß derſelbe auch bey Colditz ſey erſchlagen

worden.tn Dentt! Diumarus ſagt ausdrucklich, daß es nicht weit don
dein ginſfe Chnnuitz, auf einenn huiget, geſchehen ſey?  Der  Fluß

Chemnitz aber erſtrkckerſſich hicht is gen Colditz/ ſoudern vereiüiget

ein Waſſer ſchon beretis elne halbe Stunde uber bem Schonbürgiſchen

Echloſſe tWethſeburg bey det Alezſchillener Muhle, unter Gor
tzenhayn, mit der ſogenannten Schneeberger vber Peniger Wrulbi,

wflehe Mulde hernach hep Rochlitz vorbey, und glsdenn erſt, ngch Col
ditz zufließet. Der Ort alſp wo dieſer Biſchoff aAigo von Wurz
burg jſt erſchlagen worden, kgnn dieferwegin nicht bey Loldin geſucht

werden,



werden, ſondern es muß derſelbe, nach der Beſtimmung des Ditmarj

ein Hugel ſeyn in einer ſolchen Gegend, wo die Chemnitz annoch mit
ihrem eigenen Gewaſſer in ihren. Ufern geht. Und da es bekannt iſt,

daß die erſten Heydenbekehrer meiſtentheils an denjenigen Orten ihren
Lehrplatz aufſchlugen, predigten, und das Volk zum Chriſtenthum ju

hewegen ſuchten, wo die meiſten Heyden, und alſo auch hier die all
21

hieſigen Wenden, it ihren. heiligen Haynen, bey ihren Altaren, und
unter großen. Buchen und Eichen, um ihren Gotzendienſt zu halten, zu
ſammen kamen: ſo ſcheinen mir dieſe drey Umſtande eine nicht unge

grundete Muthmaſung zu verurſachen, daß die Klaffenbacher hohe

bey Chemnitz, (als auf welcher weyland ein großer Wald geſtanden,

wie denti itzh das Holz noch allernachſt dabey lieget, und die dort ehe

mals da herum wohnenden Wenden einen großen Gotzendienſt in ſolchem

Hayne werden aetrieben haben,) derjenige Ort ſey, wo dieſer Tod
ſchlag vermuthlich geſchehen iſft: Der wendiſche Name Klaffenbach

giebt einen zuverläßlichen Grund, ein folches zu glauben.

2 1. Denn das warr wohl wider alle Wahrſcheinlichkeit, wenn manJede 1

diefen zuſanimen gefttzten Namen fur ein deutſches Wort anſehen
wollte, von dem alten Worte claff, oder laff, lafern oder labbern,

R4and einem Bache zuſamme geflickt. Denn daß das Wort Bach
allemal einen Fluß bedeuten ſoll, kann man daher nicht zugeben, weil14*

ſich Dorfer finden „als dergleichen Weißbach iſt, eine Gegend um
Erimmitzſchau, da nicht fin Tropfen Waſſer fieußt. Und ſo iſt auch
auf dieſer Kiaffenbacher ohe kein Bach, das Waſſer aber, welches
in dem unter dieſer Hohe liegenden Dorfe, welches von der Klaffen
dacher aoohe ſeine Benennung bekomnien, und Zlaffenbach genennet
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wird, fließet, fuhret weder von dem Derfe, noch von dieſer dabey anlie

genden Hohe, ſeinen Namen, ſondern heißt bey den daſigen Einwohnern

ſchlechtweg der DorfBach. Es hat demnach dieſer Hugel und dieſe

Hohe, Klaffenbach, ſeine Benennung von den alten Wenden, welche
ehemals in dieſer Gegend gewohnet, und hier auf dieſem Hugel einen
beſondern Abgott angebetet und verehret haben. Bog, Buch, Boug

und Bouch bedeutet auf wendiſch ſo viel als Gott. Vid. M. Korners
VBockauiſche Chronike p. 8. ad ann. 1750. Eben dieſer werthgeſchatzte
Gonner lehret mich ferner, daß eolawa in der Wenden Sprache ſo viel,

als das Haupt, die Hohe, bedeute. Aus dieſen beyden Worten nun
iſt mit dem vorgeſetzten K, welches in der wendiſchen Sprache- ein un
abſonderliches Vorwort iſt, præpoſitio inſeparabilis, ein wendiſches
Kehlawubuch zuſammengeſetzt worden, auf deutſch, der Gott auf der

Hohe, wie etwan die Bohmen heut zu Tage bey Eger ihren Herr Gott
auf der Wieſe haben. Aus dieſem wendiſchen Kehlawubuch iſt als
denn nach der Zeit, wie aus einem Belbuch, der waße SGott, bey Crim
mitzſchau, ein Weißbach, alſo auch hier unſer Klaffenbach entſtanden:

denn das W pflegt oft in ein ff zu gehen, indem es Buchſtaben einer Art
ſind, die mit einerley Werkzeug ausgeſprochen werden, litteræ unius organi.

Aus dieſer Benennung aber erhellet allerdings, daß auf bieſer
Klaffenbacher Hohe weyland ein großer Gotzendieiiſt inuſſe geweſen

ſeyn, und daß ſolche mithin derjenige Ort ſeyn konne, Ldieweil dieſer Hu

taChemnitz entfernt lieget,) wo dieſer Biſchöff Krno den Heyden, wa
che ſich daſelbſt in großer Menge zu ihrem Gdtzetibienſte werden verfamnt

let haben, ohne Ziveifel geprediget, Meſſe geleſen, und woer alſo iſt er

ſchlagen worden. Cheminitz ſelbſt iſt zwar damals, als auina 9o2 ſol

cher



cher Todſchlag geſchehen, ſchon chriſilich geweſen, dieweil Kayſer Orto J.

bereits anno 938 die Kirche zu St. Jacob daſelbſt ſoll erbauet haben
undewelche Kirche ſchon anno 940 wegen vieler Wunder einen großen

Zulauf hatte; jedoch war damals das Heydenthum noch nicht vollig

auf dem Lande, und in den umliegenden Dorfern, ſonderlich herauf nach

dem Geburge zu, abgeworfen. Denn als die Kayſer die Wenden in
hieſigen Landen uberwunden, und, um ſolche zu dampfen, allenthalben

viele Deutſche in den Stadten unterſteckten, ſo wichen die Wenden aus

denſelben heraus in die, nach dem Geburge herauf zu, liegenden Dorſer

und  Walder, um ihren Gotzendienſt daſelbſt weniger gehindert verrich

ten zu konnen. Es werden alſo damals in dieſer Gegend bey Klaffen

bach noch Wenden genug ſich aufgehalten haben, daß es alſo Biſchoff
Arno vor nothiger gehalten, hier bey Klaffenbach, und nicht bey Col
ditz, (alwo die Wenden damals, wegen der benachbarten Burggrafen

zu Leißnig, wie auch, daß keine ſo großen Hayne in daſiger Gegend zu

finden, keine ſo große Sicherheit und Aufenthalt mehr fanden,) das
Chriſtenthum zu predigen.

222„und wire anch ſchon Biſchoff arno in Colditz begraben, ſo hin

dert dieſes nicht, daß ſein Todſchlag nicht hier bey Klaffenbach konne
geſchehen ſeyn, dieweil ja ſeine Gefahrten, deren er, als ein Biſchoff,

wohl etliche wird bey ſich gehabt haben, ſeinen Korper, damit er nicht
der Wuth der Wenden zu einer noch großern Beſchimpfung iſt uberlaſ

ſen wordem,ntoönnen nach Colditz gebracht haben, als an einen mehr

ſichern Ort, allwo, nach meiner angefuhrten Meynung, das Heyden

thum bereits damals in daſiger ganzen Gegend ſchon mochte unterdru

cket, und alles in der chriſtlichen Religion beſſer, als noch bey Chemnitz

herum, angeordnet ſeyn. Dieſe
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 Dieſe meine Muthinaſung von dem Dodſchlade des Biſchoffs
Atno uberlaſſe zur Brurtheilung andern Gelehrten in der Zeſchichte:un

ſerer Lande, und bediene mich nunmehr des ubrigen Raumes dieſer Blat

ter, worzu er beſtinnnet iſt, nehmlich diejenigen Spiele anzuzeigen, wel

che unſene. allhier ſtudirende Jugend dieſesmal bey ihrem Gregoriusfeſto

auf der Buhne auffuhren wird. Das erſte iſt: Jacobs gedoppelte
Heyrath; das andere aber: Der medieiniſche Quackſalber. Beyde
hat der ehemalige berühmte Rector in Zittau, Herr Chriſtian Weiſe7

verfertiget, und wir haben dieſelbigen, wegen der anwachſenden Anzaht

unſerer ſtudirenden Schuljugend, dieweil doch ein jeder gerne ſeine Rolle

mitſpielen will, erwahlen muſſen.

Gehoren aber dieſe beyden Spiele unter die beſten und luſtigſten,
welche aus der Feder eines theatraliſchen Weiſens gefloſſen ſind, ſo kon

nen wir die Hoffnung haben, es werde unſere Buhne mit einer anſehnli

chen und zahlreichen Werſammlung von ohen und Furnehmen Gon
nern, beyderley Geſchlechts, wie auch andern geneigten Liebhabern, die

unſerer Schule gewogen ſind, beehret werden. Du aber, Herr der

GSeegens und Brunnqueli alles Guten, gieb dem Lande ferner Fried und

Ruhe!  erhalte unſere Stadt bey fernern Wachsthunt. und Gedeyeni

und ſeegne unſer Lehren und Lernen in unſerer Schule, damit ferner die

Sohne und Junglinge in derſelben zu deiner Ehre auſwachſen, und der

änſten geſchickt werden, dem gemeinen Wohl zur Ehre den Schopfers

au:dienen. Geſchrieben uff der Schulo zu St. Aynabers,

den 23. May, 1756.
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